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Dle Trag» der Volks-
partet. 

Bor schicksalsschwerer Alternative. 
mg. Mari bor, 16. März. 

Die starrste Partei in Slowenien erwartet 
mit zuversichtlicher Ruhe >den Tag, an dem 
Tausende von Urnen die Kügelchen der Wäh­
ler in sich ausnehmen werden. In seinen Be­
trachtungen über „Die Wahltschlacht in Slo­
wenien" (Prager Presse) verweist Hermann 
Wendel darauf, daß es — nach seinen Be­
rechnungen — den Christlichsozialen mit 14, 
'15, vielleicht gar 16 von 26 Mandaten gelin­
gen dürfte, den Vogel abzuschießen. Wir ge­
hen noch ein Stückchen werter mit der Pro­
gnose, indem es möglicherweise sogar 17 
Mandate sein konnten, die der Volkspartei 
gleich einem reifen Apfel in den Schoß fallen 
^Werden. Die „Slotoenische V olkspar tei" wäre 
?jsl>i"it unMoifelhaft berufen, «das slowenische 
Boll in der Stups chtina nicht nur zu resirä-
jsentieren, sondern auch und das ist das 
Koichtigfte an der Sache — zu vertreten. 

! Herr Wendel, bem die Kenntnis unserer 
Verhältnisse nicht so leicht abgesprochen wer­
den kann, gab im erwähnten Aufsatz ziemlich 
Aare Umrisse der politischen Psyche Sloive-
Niens. Er ließ es sich aber nicht nehmen, seine 
Betrachtungen mit einer Festlegung abzu­
schließen, die nicht stichhältig genug ist, km 
sim wahren Sinne des Wortes überzeugen zu 
können. Wendel behauptet: Mit einem Wahl­
sieg der autonom istlisch festgelegten Christlich-
sozialen aber ist für Slowenien die Frage, 
die im ganzen Staat der Drehpunkt des 
Wahlkampfes ist: zentralistische oder dezen-
jtralisteche Gestaltung des Königreiches, wie­
der mit aller Scharfe aufgeworfen. 

Weshalb wir die Ansicht des geachteten 
Publizisten nicht teilen können? Aus dein 
einfachen Grunde, weil ein vollständiger 
Wahlsieg der Klerikalen in Slowenien genau 
so wenig die Revisionslawine zu entfesseln 
vermag, wie ein erdrückender Sieg des Herrn 
Radi<5 in Kroatien. Die Tragik der revisioni­
stischen Volkspartei liegt eben darin, daß sie 
an eine Revision der Verfassung im auto-
nomistischen (was dem Föderalismus sehr 
»ähnelt) Sinne wohl denken kann, daß aber 
an die Durchführung einer solchen Revision 
(eine bescheidenere, sachlichere Korrektur des 
Staatsgrmrdgesetzk>s ist doch gar nicht aus­
geschlossen) gewisse Vorbedingungen gebun­
den sind, die ihren sehnlichsten Wunsch zu­
nichte machen. 

Nehmen wir an, die Volkspartei käme mit^ 
15 Mandaten in die Skupschtina. Was hätte 
sie damit für die Verwirklichung ihres Pro-
grammes erreicht? Die Radikalen werden 
zuversichtlich das Gros der Verfassungsver­
teidiger bilden. In dieser Frage werden auch 
die Demokraten jeden revisionistischen Ver­
such glattnzeg ablehnen. Das gleiche gilt für 
die serbische Bauernpartei, deren Aussichten 
sich in letzter Zeit wesentlich gebessert haben. 
Wir haben schon unlängst ausgeführt, daß 
allen Anzeichen nach eine ausgesprochen re­
visionistische Mehrheit in der Skupschtina 
äußerst nnr.-^rscheinlich ist. Selbst d?e Wäh­
le? der Tlowlmiscssen Volksparte: sind in die-
jer HMHt verschieden geartet, .Die emen 

Sn,lo»d wird es unheimlich. 
(Telegramm der „Marburger Zeitung".) 

London, 15. März. (Wolff.) Der Luftfahrt-
minister brachte im Unterhause einen Vor­
anschlag seines Ministeriums ein, der sich aus 
I?,0N.000 Pfund Sterling gegenüber 
10,895.000 Pfund Sterling im gegenwärti­
gen Finanzjahre belauft. Der Minister sag­
te: Im vergangenen Jahre sei ein ständiger 
Fortschritt zu verzeichnen. Die Regierung 
hat den Ausbail der Lnftstreitmacht fortge­
setzt. Angesichts der Frage, ob die Luftver­
teidigung angemessen sei, wolle er einen Ver­
gleich zwischen der britischen und der fran­
zösischen Luststreitmacht aufstellen. Er hoffe 
aber, daß kein Engländer oder Franzose auf 
den Gebauten komme, daß er au die Mög­
lichkeit einks Krieges zwischen den beiden 
Mächten — sei es auch nur zu einem spä­
teren Zeitpunkte — glaube. Er führe die 
'französischen Zahlen nur an. nvil Frank­
reich den Ausbau seiner Luftstreitkräfte wei­
ter gefördert hat. Im Jahre 19S5 würden 
die Franzosen 3180 und die Engländer le­
diglich 55-7 Luftfahrzeuge besitzen. Er gebe 
bereitwillig den großen Unterschied zwischen 
der Stellung Englands und Frankreichs zu. 
Aber wenn man auch berücksichtigt, daß 

Frankreich ein großes stehendes Heer und 
eine ausgedehnte Grenze hat, so sn das Miß­
verhältnis doch überwältigend. Die Frage 
ergebe sich von selbst, warum eine europäische 
Macht eine so große und eine andere eine so 
kleine Luftflotte habe. Es sei undenkbar, daß 
zwischen beiden Alliierten Feindseligkeiten 
ausbrechen könnten. Aber es frage sich, ob 
es 'berechtigt sei, daß eine von ihnen ein.' 
Luststreitmacht befitze, die nur den vierten 
Teil der Luftstreitmacht der anderen aus­
mache. Bevor man sich über die Ausgestal­
tung der britischen Luftstreitkräfte klar wer­
de, müsse man sich vor Augen halten, wie 
weit man gehen lvolle. Der Minister erklärt 
weiter, daß, wenn malt ein Mächtestandard 
auf die Luftstreitkräfte anwenden würde, dies 
eine sofortige Erhöhung des Etats um fünf 
Millionen Pfnnd Sterling bedeutete. Im 
November 1918 hat die britische Luftstreit­
macht 30.000 Offiziere und 253.000 Soldaten 
sowie Z?>00 im Dienste stehende Flugzeuge 
besessen. Gegenwärtig verfüge sie über 3000 
Offiziere und 27.000 Mann sowie 351 Flug­
zeuge erster Linie. 

Die sronzösisch-belgischen Maßnahmen. 
(Telegramm der „Marburger Zeitung".) 

Paris, 15. März. (Wolff.) Ueber das Re­
gime, das in dem besetzten Gebiet nun sei­
tens der französischen und der belgischn Re­
gierung zur Amvendung gelangen soll, ver­
öffentlicht kkr „Oeuvre" folgende Zusam-
imenstellung: 1. Militärische Organisation: 
Das französische Kontingent wird um 15.000 
Mann verstärkt werden, das belgische um 
5000 Insgsamt würden künftighin beide 
Armeen aus 00.000 Mairn bestehen, zu de­
nen 10.000 mobilisiert? Eisenbahner hinzu­
zuzählen seien. ?. Ingenieurkommission: Die­
se wird künftighin immrttelbar dem General 
Degoutte unterstehen. Es wird in Zukliit 
zwei Zivilkommissionen geben: eine französi­
sche unter Frantzen nnd eine belgische nnt'r 
der Leitung des Ingenieurs Hennecarte. 3. 
Eisenbahnrsgime: Dieses wird auf Grund 
der Brüsseler Konferenz keine Aendernng er­
fahren. 4. Errichtung von Kohlen- und Kz'S-

lagern: Die in Brüssel aufgestellten Pläne 
lausen darauf hinaus, diese Maßnahmen in 
einer Reihe von Kohlenzentren nacheinan­
der durchzuführen. Dies entspricht dem Vor­
schlage des Marschall? Foch, der erklärt hat, 
den Widerstand der Deutschen dadurch bre­
chen zu können, daß man Kohle und Koks 
au s dem Ruhr gebiet 'herausnim mt, anstatt 
die Besetzung weiter auszudehnen, wie es 
Degoutte verlangt hat. 5. Ausfuhrbewilli­
gung: In Brüssel sei es Belgien gelungen, 
die Aufhebung sämtlicher Maßnahmen durch 
zusetzen, die für den ausländischen Handel 
eine außerordentliche Erschwerung darstel­
len. Ein Beamter des Quai d'Orsay hat sich 
nach Köln begeben, um dort zu versuchen, 
das in Brüssel vereinbarte Regime den be­
rechtigten Interessen der Alliierten nnd der 
Neutralen anzupassen. 

IntervenilonsgerliKte. 
(Telegramm der „Marvurger Zeitung".) 

London, 15. März. Hier sind unbestätigte 
Früchte über eine Intervention Englands 
bei Deutschland im Umlauf. Nach dem „Eve-
ning Standard" würde auf den Reichskanz­
ler Dr. Cuno ein starker Druck dahin aus­
geübt, daß er die Brüsseler Beschlüsse als 
enwn von jeder Schwäche freieil Wunsch 
nach Frieden auf Seiten Frankreichs und 
Belgiens auslege und sioine Ansichten be­
kanntgebe. 

WKB. Berlin, 15. März. (Wolff.) Wie die 
Glätter mitteilen, empfing der Reichskanz­
ler heute die Parteiführer zu einer Ausspra­
che über die politische Lage. 

Keine direkte Intervention Englands. 
Paris, 15. März. Die Agnce Havas veröf­

fentlicht folgendes Londoner Telegramm des 
Reuterbnros: 5>eute wurde endgültig er­
klärt, daß es nicht Sach? Englands sei, zwi­
schen Frankreich nnd Belgien einerseits nnd 
DeutMaud andererseits zn intervenieren, 
da es Deutschland obliege, einen Plan vor­
zulegen, der Frankreich und Belgien genügen 
würde, um die Verhandlungen einleiten 
können. Wenn Deutschland England einen 
Plan vorlege mit dem Ziele, Frankreichs 

K Aufmerksamkeit darauf zu lenken, wird sich 
I England darauf beschränken, die deutsche 

s Regierung darauf hinweisen .?.u lassen, das; 
^der Plan dkett Frantteich und Belgien vor­

gelegt werden muß. Deutschland besitze übri­
gens alle Freiheit, die Bedingungen eines 
Planes zu veröffeutlicheu, zu dessen Kennte 
nis Frankreich und Belgien auf diese Weise 
automatisch kämen. 

Auch Amerika hält sich zurück. 
Washington, 15. März. (Reuter.) Ein of­

fizielles Kommuniquee erklärt: Die Meldun­
gen, wonach die Vereinigten Staaten auf' 
Anregung der britischen Negierung betreffend' 
eine Vermittlimg zwischen Frankreich und 
Deutschland nicht geantwortc^t bätten, ent-' 
kehren jeder Grundlage. Die britsiche Regie-^ 
rung habe niemals derartige Vorschläge ge-' 
macht. Andererseits seien die offiziellen Krei­
se der Ansicht, da Frankreich nicht geneigt 
sei, fremde Anregungen entgegenzunehmen, 
keine Vorschläge in Aussicht genomunm wer­
den können. Sie verfolgen indes die Situa­
tion sehr genau und würden, falls sich eine! 
geeignete Gelegenheit ergäbe, behilflich sein,-
eine Lösnng zu finden. Hinsichtlich der dnrch 
verschiedene Importeure bezüglich der Ein­
hebung der Gebühren im Ruhrgebiet ausge­
worfenen Frage zeigen mehrere vom Staats­
departement überprüfte Fälle, daß die mei­
sten Schwierigkeiten daher lommen, daß 
mancl^e Kaufleute es unterlassen, nm die für 
die Ausfuhr notwendige» Bewilligungen au-
äuiuHeil. i 

sind traditionelle Anhänger der Partei. Sie 
gehen schon gewohnhortsgemöß seit Dezen­
nien mit der Partei durch dick und dünn. 
Was später, namentlich aber in den letzten 
zwei Iahren, hinzukam, kann nicht mehr in 
die Reihen der dogmatischen Anhänger der 
Partei gezählt werden. Das sind die mit dm 
Verhältnissen Unzufriedenen, die in ihrer 
Leichtgläubigkeit durch die Revision einer 
Verfassung — deren Schattenseiten ihnen 
systematisch vor dunkelt wurden — in eine 
bessere Zukunft gehen möchten. Das sind die 
wahren Revisionisten, die das Banner der 
Volkspartei in die Wahlschlacht tragen. 

Nun ergibt sich naturgemäß ine Frage: 
Wie wird die Enttäuschimg auf jenen Teil 
der slowenischen Wähler wirken, die fest 
überzeugt sind, daß ein Wahlsieg der BoM-

! Partei im kleinen Slowenien die Revision 
! zur Folge haben umsfe? Für die VoltZpartei 
gibt es, sosern sie auf die Führerschaft deS 
slmoenrschen Volkes nicht verzichten möchte, 
nur diese Alternative: entweder vedttokbt sie 
noch weiter in schärfster nnd Natürlich auch 
fruchtloser Opposition, oder sie streicht aas 
ihrem Arbeitsprogramm für die kommende 
!Parlanrentsperwde kie Revision 'der Ver­
fassung, was gleichzeitig der Abstoßnng erneS 
Großteiles ihrer Wähler gleichkommt. Die 
Partei befindet sich zweifellos in «ner schr 
prekären Situation Sie spielt va 
geht der letzte Trumpf, die Autonomie Slo­
weniens, fehl, dann Hot sie endgÄNg Kr bo« 
sten Positionen verloren. Es ist wrchk erklär* 
lich, daß dem Gonfalomeve der Partei» Dok­
tor Korosec, der Weg m die Sackgasse Vicht 
gerade zu behagen scheint. Aber «dieser Wog ist 
unerläßlich. Wrr wollen die Frage nicht be-
antworten, ob die seit zwei Iahren versokgte 
Politik der Volkspartei günstige Resultate 
geMigt hat ader nicht, jedenfalls lÄeSrt es 
dem Widerhall der bevorstehenden Skup-
«schtinawahlen vorbehalten, diese Frage zn 
klaren. 

Gewiß ist, daß die Nachfolger des hervor­
ragenden Dr. Krek in allen entscheidenden 
Augenblicken eine im glückliche 5urnd an das 

> Werk gesetzt hatten. Im Jahre 1919 sind 
beispielsweise Fehler begangen worden. di^' 
nun durch Verfassungsrevision korrigiert 
werden sollten. Man baute in jenen Tagen 
die in der Umsturzperiode mühsam erkämp''-

^ ten Errungenschaften (autonomen Eharak-
, ters) ab, ordnete fi? einem zentralistischen 

Berwaltungssvstem unter und will nun das 
»'.Spiel in entgegengesetzter Richtung von 
l' neuem beginnen. Am 18. Rärz wird um das 
^.Schicksal der Voll^partei gewürfelt werden. 
'! Daran ändert auch ein vollständiger Wa^l-
. > sicg nicht das geringste. 

' Von Vcrhmiöwnael; 
! UNd V?w2Nö!nNgSMöL-
-! Mkeitel?. 
° P. Paris, 1-2. Marz. 

Wolke man die heutig? iu Paris herr­
schende ^timmuug auf ein-' kurze Formel 
« bringen, so müßte sie laufen: ,.Es gilt fetzl, 

alle Kräfte, die politisckx'n und 5ie Wirtschaft' 
^ liclvu, zn sammeln für die bevorstände 
? Ai'.-einau^'n'e^ilng mit iXulschland, gegek» 
« uenMü auch mit Eng^aud." 
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Je nachdem man den Ausdruck „Ausein­
andersetzung" in diesem oder jenem Sinne 
deutet, befindet man sich in dem einen oder 
in dem andern der beiden großen Heer-
loger, die sich jetzt ziemlich genau abzugren- ^ 
zen beginnen. 

Der „bloc national" erwartet, hofft nach > 
wie vor ine völlige nnd bedingungslose Un- , 
terwerfung Deutschlands. Sein Wortführer ^ 
ist in diesem Augenblicke eher Tardien, als ! 
Poincaree, weil dieser, wie es heiht, „gegen- . 
wärtig zu viel Rücksichten meinen müsse". 
Rücksichten auf wen? Nun, ohne Zweifel: 
auf gewisse 5ireise d<'r Schwerindustrie. Eini­
ge scchr einflußreiche Aktionäre mit Sitz in 
Kammer und Senat, die sich >durch die wirt­
schaftliche Unergiebigteit der Ruhraktion be­
sonders schwer geschädigt sehen, drängen 
stürmisch <ul.f Verhandllmgen nnt Deutsch­
land, damit dem unerträgliclien Zustand ein 
Ende gemacht iverde. Die Dinge stehen nun 
so, daß der nationale Block, der ohnehin 
seine Positionen in den nächsten großen Wah­
len außerordentlich gefährdet sieht, der fi­
nanziellen Hilfe gerade dieser schwerreichen 
Leute dringend ivdarf als seiner stärksten 
Waffe gegenüber der geistigen Uebermacht 
seiner Gegner. Er wird sich ldeshalb hüten, 
durch allzugroße öffentlich bekundete Iutran--! 
sigenz diese seine auf ihre Interessen bedach-. 
ten Anhänger unnötig in eine andere Stel-j 
lung zu drängen. Poincaree würde den 
Block in seiner Gesamtheit verpflichten, Tar-
dieu spricht nur im Austrage sinn genau 
umgrenzten Schar: und somit wettert dieser! 
in den stärksten Ausdrücken gegen jedes Ent-j 
gegenkommen, während jener schweigt und! 
nach Brüssel fährt, die etwas wurmstichig! 
gewordene Front wieder auszubessern. ! 

„Auseinandersetzung" mit Deutschland 
sagen auch die anderen, die reinen Wirtsäiaft« 
ler und „Realpolitiker, und ineinen damit: 
Verhandlungen, durch die sich ein modus vi­
vendi ergeben kann. Aber auch hier begeg­
nen wir sofort zwei verschiedenen Strömun­
gen, die M-thodisch entgegengesetzte Wege 
verfolgen. Wortführer der einen ist in den 
kchten Tagen Millet gewesen, dessen ausge­
zeichnete Beziehungen zum Präsidenten der 
Republik und den Wirtschaftsexperten (den! 
gewesenen) lder Reparationskommission be-! 
fannt sind. Sein ,/FriedensPlan" hat berech-! 
tigtes Aufseden erregt, obwohl wir in ihm^ 
wohl mehr eine interessante Anregung, allen-! 
falls noch ein Symptom für eine gewisse! 
Geistesverfassung zu erblicken haben denn einj 
auf festen materiellen Unterlagen muhendes' 
positives System. In den letzten Stunden.' 
wird noch eine andere Version bekannt: Die-
jenign in Deutschland, die „guten Willens"! 
snrd - - ich höre, daß man dazu nach der letz­
ten ReichStagsdebatte auch Eunv und Stree-
h'smann rechnet — sollen den Eindruck erhal­
ten, daß auch Frankreich an der Lösung der^ 
gegeirwärtigen Krisis mitarbeitet, nicht nur, 
negativ durch das destruktive militärisches 
Gebaren an der Ruhr, sondern auch positiv 
durch Ausarbeitung von bestimmten Richt­
linien, die an dem Tage, Ivo Deutschland 
seine Vorschläge unterbreitet, eini? wichtige 
Rolle zu spielen berufen seien. 
In den Reihen dieser Gruppe müssen wir! 

d« Leute suchen, gegen die sich der Ausspruch' 

Verstärkter Grenzschutz an der holländischen Grenze. 
(Telegramm der „Marburger Zeitung".) 

Haag, 15. März. (Wolff.) In einer Erläu­
terung der Regierung zum Etat des Kriegs-
üninisterinms heißt es, die Ereignisse im 
Ruhrgebiete hätten die Regierung veran­
laßt, einzelne Maßnabnien vorzubereiten, 
die in Kraft treten würden, falls es-Hu Ueber« 
schreitungen der holländischen Grenze in 
größerem Maßstabe käme. Mgesehen davon 

sei auf Ersuchen des Iustizministers die 
Grenzüberwacl>ung dadurch verstärkt wor­
den, daß ein Teil der Polizeitruppen aus 
dem Innern des Landes an die Gren.^c ab­
gesendet wurde. Für die Kosten der Menz-
Überwachung wird eine Erhöhung des Etats 
um 600.000 Gulden beantragt. 

Der Oksiziersmord In Buer. 
(Telegramm der „Marbnrger Zeltung".) 

Berlin, 15. März. (Wolff.) Die „Bossische 
Zeitung" meldet aus Buer, es sei festgstellt 
worden, daß im ganzen bisher sechs Deutsche 
unter der Beschuldigung getötet wurden, die 
beiden französischen Offiziere getötet zu Ha­
iben. Alle von deutscher Sdite angestellten 

Bemühungen, Licht in die mysteriöse Auge-j 
legenheit zu bringen, scheitern daran, daß! 
von den französiscl>en Behörden keinerlei! 
Auskullft gegeben wird und daß daher eine 
Zusammenarbeit zur Aufklärung der Mord­
tat unmöglich ist. 

Vonar Laws im Unterhaus richtete, demge­
mäß England einer einseitigen dentsch-fran-
zösischen Verständigung, die eine Abän'iHe^ 
ruug des Versailler Paktes in sich schlösse, 
nicht tatenlos gegen verstehen könne. Es 
heißt, daß insbesondere Millet in seinen 
Veröffentlichungen, die schau mehr den Cha­
rakter von Enthüllungen annehmen, nxnter-
fahren wird, um den Beweis zu versuchen, 
das; England nicht zum ersten Mal einer 
beginnenden deutsch-französischen Verständi­
gung hindernd in den Weg tritt. Auf die 
Entwicklung dü"ses Duells, dessen Wichtigkeit 
in 'der gegenwärtigen Krisis unverkennbar! 
ist, und das mehr mit versteckten Andentun­
gen als mit offenen Darlegungen ausgesoch-'i 

^ ten wird, darf man gespannt sein. 

Die andere Strömung innerhalb der 
Berständiguugspar-tei glaubt an die Möglich-

i keit ei ms zweiten Versailles durch Verwer-
^ tung .der bitteren Erfahrungen, die während 
nunmehr viier Jahren gemacht wurden. In? 
allgemeinen ist mich sie derAnsicht. daß dem 
endgültigen Pakt Beratungen zwischen den 
beiden HanptMeiligten, D^itschland und 
Frankreich, vorangehen müßten, allerdings 

! unter vollster Billigung nicht nur Englands, 
l sondern euch der anderen Interessenten, 
> Belgien, Italien, der Tschechoslowakei und 
! Jugoslawien. Wäre eist die dentsch-französi-
i sche Differenz durch die Festsetzung einer be­
istimmten Reparationssuulme, die den Aus-
i bau der kriegs^rstorteu Gebiete garantierte, 
! ferner durch von Deutschland freiwillig an-
' gebotene Garantien und Sicherilngen ge-
' schlicktet, so ließell sich leicht MitM nnd 
j Wege finden, um auf fester Grundlage einen 
^ dauernden Verständigungsfrieden aufzu­
bauen. 

Da sich seit etnm einer Wocbe die breite 
. Öffentlichkeit all dieser chaotischen Tenden-
' Im zu ausgiebigster Diskussion beinächtigt 
! hat, begreift man den tollen Wirbel, in dem 
Frücht und Wirklichkeit dnrcheinauder-
.s6)w'irren. Eine Prognose ist sclMerer zu 
geben denn je. Im ellgemeinen aber ist die 
Lage nxmiger 'hoffnungslos als noch vor 

^ Tagen. 

Tekephonlsche Nachrichten. 
Spevdr» Zür die A»hrb«»Slkeru«g. 

Köln, 15). März. (Wolfs.) Wie die „Kölni-' 
schk Volkszeitung" meldet^, hat 'der Papst ' 
500.000 Lire für die Bevölkerung des besetz- j 
ten Gebietes übersendet. l 

WKB. Helsingsors, 15. März. (Wolff.) Die > 
hiesige Presse veröffentlicht einen Ausruf zur > 
Unterstützung der notleidenden deutschen! 
Bevölkerimg im besetzten Gebiet. Der Auf-! 
ruf ist von einer Reihe einflußreicher Per-^ 

i jöirlichkciten gezeichnet. 

Die L«ge im R»hr«?eb?ek. 
Bevlin, 15. März. Wie die Blätter berich-; 

ien, haben mif dein Bahnhofe in Hengstei die 
F-ranzosen die Bilder der deutschen Minister 
angebracht, damit die Soldaten der Paßkon­
trolle etwa einreisende Minister erkennen. ! 

WötB. Berlin, 15. Jänner. (Wolff.) Heute 
vormittags wurden zahlrieche Beamte, dar-

< uirter eine Anzahl von Bürgermeistern und 
Postbeamte zu Gefängnis- und zu hohen 
Geldstrafen vernrteilt. 

Der Auswusch französischer Be-
feyuvqskruppev. 

WKB. Brüssel, 16. März. (Havas.) Die 
Soldaten der Iahresklasse 1921 der sieben­
ten Division, die die Tnippen im Ruhrge- ? 
biet ablösen sollten, werden nicht am 31. dU 
entklssen werden. . . ! 

Pvi»r«?ee im MinksSseral. 
Paris, 15. März. (Wolff.) Ueber den heu­

te vormittags abgehaltenen Ministerrat wur--^ 
!de folgendem aintliche Bericht ausgegeben:' 
^Ministerpräsident Poincaree berichtete über 
seine Verhandlungen in Brüssel und unter-. 
richtete seiue Kollegen vom Stande der aus- j 
wärtigen Angelegenheiten, insbesondere über 5 
die Lage iin Ruhrgebiet. 

Druck nkd Gegendruck. 

WKB. Prag, k>. März. Die tschechoslowa­
kische Regierung hat die Ausweisung tschecho­
slowakischer Staatsangehöriger aus Deutsch­
land init der Ausweisung reichsdeubscher 
Staatsangehöriger beantwortet. Von diesen! 

Auslveisungen iverden in erster Linie Reichs­
deutsche in leitender Stelle betrossen. 

UeherschWemnmnzen in RumÄnie». 
WÜB. Bukarest, 15. März. (Orient Ra­

dio.) Infolge Plötzlich eingetretener Schnee­
schmelze und starker RegenMe sind zahlrei­
che Flüsse aus den Ufern getreten, wodurch 
ernster Schaden verursacht wurde. Von den 
Flntrn wurden Brücken weggerissen und der 
Verkehr auf mehreren Straßen unterbrochen. 
Die starke Überschwemmung wird den Taaq 
ten Schaden zufügen. ^ 

WÄB. Bukarest, 15. März. (Orient Ra­
dio.) Durch die Uewrschwcmmunz sind ml 

j verschiedenen Ortschaften .Milser zerstört' 
' worden. In Barlad wurde ein ungefähr 7lXZ 
! Waggon Getreide fasstmdes Depot loeggo 

schweulmt. In Siebenbürgen sind die große« 
ren Flüsse ans i>eu Ufern getreten. ^ 

Erdbeben. 
MB. Wien, 15. März. Die Soismogra«, 

^ phen der Zentralanstalt für Meteorologie 
j uird Geodynmui'k registrierten hellte den 15< 
!März -llM tt Uhr 41 Min. '^1 Sekunden früh, 
'ein sehr starkes Erdbeben in zirka 500 Kilo-. 
» Meter Entfernung. 

MtB. Rom, 15. März. Heute nm 6 Uhr> 
! 40 Min. früh verzeichneten die seismogra­

phisch lm Instrumente des Neapler Observa-
> toriums ein starkes Erdbeben. Nach einem 
- Ausschlage des Bebenzeigers von 20 Aenl/l« 
j Nieter wurdeil die Auszeichnungen unterbro-
^ <l)en. Die Florenzer Erdbebenwarte schätzt 

die Entfernung Qes Herdes auf 500 Kilame« 
ter. 

ÄWB. Belgrad, 15. März. Heute um 
! 0.45 Uhr früh meldeten die seismographi-

schen Apparate in Beograd eiir stärkeres 
Erdbeben. Gleiche Meldungen -liefen auch? 
aus Dalmatien und Bosnien ein. In Sara» 
sevo waren die Stöße so stark, daß mehrere 
Häuser Beschädigungen erlitten und zahlreii 
che Ziegel von den Dächern herunterfielen. 
In Dalmatien sollen sogar Menschenleben 

! zu beklagen sein. 

Die polnische« Grenzen. 
Charkow, 15. März. (Wölfs.) Der ukraink 

sche Volkskommissar für auswärtige Auge» 
, legenheiten, Natowsky, hat der englischen, 
^ der französischen lind «der italienischen Re« 
,'flierung eine Note übermittelt, die unter 
j Hinweis auf den von der polnischen Regie« 
t rnng den alliierten Mächten gemachten Vor« 
I schlag, die Fmge Ostgaliziens endgültig zu 
I regelll, gegen sede ohne Beteiligung der 
i! Sowsetukraine zustande gekommene Entscheid 
! düng ülx'r das politische Schicksal Ostgalich 
' <'>iens protestiert. Die Note schloßt mit der 

' Erklärung, daß die ukrainische Regierung 
-'.jede Entscheidung, >die in Ostgalizien ohne 
.? ihre vorherige Zustimmung und ohne dl» 

Einwillignug der Bevölkerung getroffen 
! werde, als ulill und nichtig angesehen werde, 

* 
W5tB. Paris, 15. März. (Havas.) Mini« 

' sterpräsident Poincaree und die Vertreter 
- Großbritanniens, Italiens, Japans und Po-
- lens haben das Protokoll unterzeichnet, wo-
c durch die Grenzen Polens mit Rußland und 
t; Litauen festgesetzt werden. 

ver5cWW?.;?MZM/ 
Kriminalroman von Georg Frösche!. ^ 

2S (Nachdruck verboten.) ! 
i 

Und wenn dann die furch tlxrren Anrts-
stunden endlich vorüber waren, was erwar­
tete einen da? Dann mußte man in diest^s 
nicht sehr saubere Gasthaus laufen lind noch 
froh sein, wenn man so spät noch ein paar, 
Stucke Fleisch von dem Kellner mi tdem, 
fleckigen Frack vorgesetzt bekain. j 

In große, feine Restaurants durfte man 
sich nicht hineinwagen, so lange man mit den 
armseligen Groschen auskommen mußte, die 
einem der Staat monatlich für die große 
Arbeit und den ewigen Aerger auszahltet 

Die Tränen konnten einem in die Augen 
kommen, wenn man zurückdachte, wie hübsch 
es noch vor ein Paar Wocl)en in dem alten, 
so distinguierten Gasthof war, den man täg­
lich an der S«ite Edgar Willofs kl) besucht^ 
hatte. Jeden Tag standen «dort Blumen ans 
den Tisch und das hübsche Porzellan nnd 
das feine Tischzeug! Und ioer wußte, ob er 
es jetzt besser hatte, dieser .tzerr Willofsky, 
den man nicht gerade stürmisch geliebt, aber 
an >den mm: sich gewöhnt hatte, und der ei­
gentlich doch sehr nett gewesen war? Ob sie 
ihn genommen hatte, dieses reiche Scheusal, 

Jadwiga Lung? -

O, wie sie sie alle haßte, diese reichen 
Mädchen, die alles haben, schöne Zimmer,', 
schöne Gärten, schöne Wagen, und die nur. 
mit dein Finger zu winken brauchen, damit; 
ihnen die Männer zu Füßen liegen! Und jetzt, 
kam bald die schöne Zeit, und sie, die hüb-, 
sche Olga Klipp, die schönere Augen hatte-
als alle Millionärinnen der Stadt, hatte) 
nichts als dies<s alte, blane Tuchkleid, das! 
ja bei trübem Wetter noch anging, abl"r das', 
bei blauem Himmel lind Heller Sonne un-' 
möglich war. Und daun brauchte man auch! 
so dringend einen Frühliugshut und neue! 
gelbe Schuhe und neuen Schirm und zwei,' 
drei Battistblusen und die Strümpfe, die' 
man zu Weihnachten bekommen hatte, wa- , 
ren auch schon wieder alle durch, nnd inun 
konnte doch nicht dicke, schwarze Wollstrümpfe 
tragen! Das Leben war traurig, häßlich und^ 
hoffnungslos! ! 

Die hübsche Olga Klipp kam von diesem^ 
Gedankengang auf ihrem ganzen langen 
Weg nicht los und wurde auch nicht heite-! 

^ rer, als sie den großen Telephonsaal betrat,' 
wo ihre Kolleginnen blaß nnd übernächtig, 
aus die Ablösung warteten. Mit gerunzelter. 
Stirn zog sie die schwarzen Taftschutzärmel: 
über die Arme und schnallte sich das Häß-I 
liche Hörrohr um ihr blondes Haar, das. 
ibver Ansicht nach ganz ein anderes Dia de in 
zu tragen bestimmt war. Die Abonnenten' 
1^01—1M00, diese Anschlüsse bediente sie, 
hatten heute nichts zu lachen, und wenn ihr 

grauen Haftes „Besetzt" in die Ohren schlug,« 
das sie heute mit düsterer Leidenschaftlichkeit< 

, in das Sprachrohr schnarrte, der hätte nicht 
^ geglaubt, daß diese Stimine ans einem sehr 
, hübsch geschnitteilen, roten Mädchenimmd 
^ kam, der vom Leben mit Recht noch ange-
- nehme Dinge erwarben durfte. 
> Doch so trüb und trostlos sich dieser Vor-
' mittag für Olga Klipp auch anließ, so sollte 
doch noch die Sonne aus den düsteren Ge-

! wölk brechen. Das ist allerdings nur bildlich 
' gesprochen, denn der alte, steife Amtsdumer 
! Prungel hatte eigentlich sehr wenig Son-j 
' niges an sich, neigte im Gegenteil zu einer! 
umwölkten, cholerischen Gemütsstimmung. I 
Und doch war es bloß seinem Eingreifen^ 
zu verdanken, daß sich die verärgerte Miene! 
Olgas Plötzlich erhellte und hoffnungsfreu-! 

, dige Gedanken in ihr Herz gezogen. 
- Es war gerade im Augenblick, als Olga! 
einem widerlichen Abonnenten, der sie mit 

^ einer unverständlichen Numnrer quälte, wü-
, tend ins Ohr abläutete, als ihr der alte 
-Prnngel ans die Schulter tippte und glench-
> zeitig ein kleines Paket für sie hinlegte. 
! „Für lnich?" sragte Olga sehr überrascht. 

„Ja, ein Herr hat das gerade abgegebeil. 
Gin sehr seiner, eleganter Herr." 

Mieder blinzelte Prullgets rechte? Auge 
' ganz eigentümlich. Olgas Hand grisf schon 
nach dem Paket, aber Prungels widerliches 
Blinzeln regte sie aus. 

„Ich kenne keinen elegantem Herrn. DaS 
Paket ist nicht für mich. Geben Sie es wieder 
zurück!" 

„Awr Frälllein Olga", sagte Prungel 
vorwurfsvoll, „wie kann man nur!" So em 
eleganter Herr, und er hat mir ausdrücklich 
gesagt, für das Fräulein, das die Nummer 
18901—19900 bedient. 

Falscher Stolz war nicht Olga Klipps 
Sache. 

„Also em Abonnent, kann ist etwas an« 
deres!" 

Gewiß war es etwas anderes. Warum 
sollte nicht auch einmal einer dieser fürch­
terlichen Abonnenten einen guten Einfall 

^ haben und sich mit einer kleinen Aufmerk-
^ sambeit bei der jungen Dame einstellen, die er 
jahraus, jahrein mit seinen langweiliigen 

! Telephongesprächen quälte? Wieder streckte 
! sich Olgas Hand nach d?m kleinem Paket 
! aus, zog sie aber diesmal nicht zurück, son-
! dern ließ das kleine Ding !in der Tasche 
I verschwinden. 

„Ich danke Ihnen sehr, Herr Prungel." 
sagte sie und wandte sich scheinbar mit gro­
ßem Eifer ihrer Amtstätigkeit zu. 

„Nichts zu dauken," entgegnete Prungel 
und schlich bedächtig davon, wobei er das 
große Silberstück, das ihm der feine Herr ge-
schenkt hatte, zwischen Damnen und Zeige-

^ singer hin- nnd herrieb. 
! Niemand wird nun daran zweifeln, daß 
tder Vorniittag für Olga Klipp ein viel 



Nummer « S»m 'N. MsÄM s »V «MS 

Der DLr«e»»rIei i» Irla»» 
WKB. London, 15. März, (Wolff.) Die iri­

schen Republikaner haben gestern eine Pro­
klamation veröffentlicht, in der auf unbe-  ̂
summte Zeit Nationalt rauer angeordnet  ̂
wird, währen) ecr keine sportlichen Beran-
stalumgen oder öffentliche Lustbarkeiten ge-  ̂
stattet sind. » 

WÄÄ. London, 15. März. „Daily Erpreh"  ̂
meldet aus Graoensnved, daß Waffen und  ̂
Patronen, die wahrscheinlich für Irland be­
stimmt waren, auf einem von Antwerpen 
kommenden Dampfer beschlagnahmt worden 
seien. ! 
A.Mr» dementier! 5ie Zkmden-  ̂

ewsStte. ' 

WKÄ. Budapest, 15. März. (Ungarbüro.)  ̂
Ausländisch? Blätter berichten von einem 
angeblichen Einbruch ungarischer Banden 
auf jugoslawisches Gebiet. Von kompetenter ' 
ungarischer Seite werden diese Nachrichten 
als jeder Grundlage entbehrend 'bezeichnet. 
Abgesehen davon, daß es dank den energischen 
Maßnahmen der ungarischen Regierung kei-
'ne organisierten Banden mehr gibt, wurde 
einwandfrei festgestellt, daß es an der jugo-! 
^slawischen Grenze feit Monaten überhaupt 
zu keinerlei wie mimer gearteten Zwischen­

fällen gekoinmen ist. 

Die MslöMg d«s Kemelnderale» 
von Koö»v>e. 

^ Liubljana, 16. März. Der „Slovensti 5ca-
rod" bringt folgende Meldung: Wie dasPrä-
sidium der Landesverwaltung für Slowenien 
mitteilt, sind die Nachrichten über eine Auf­
lösung des Gemeindeausschusfes von KoSevje, 

^erfunden. 

Kurze Nachrichten. 
MB. Jassy, 15. März. (Orient Radio.)' 

^Die hiiesige Fabrik für elektrische Straßen­
bahnwagen ist durch eine Feuersbrunst zer­
stört worden. I 

WKB. Paris, 15. März. (Havas.) Infolge 
'der gemeldeten Abstimmung in der Kammer 
dürfte die Zahl der Abgeordneten von HZ? 
auf 530 herabgesetzt werden, doch wird «.uch 
noch der Senat darübr zu beschließen haben, 

l WK'B. Budapest, 20. März. (Ungarbüro.) 
Der Börsenrat hat beschlossen, die Effekten­
börse am 20. März geschlossen zu halten. 

WM. Berlin, 15. März. (Wolff.) Für 
die?eit vom 21. bis einschließlich 27. März 
beträgt das Goldzollaufgeld 521.000 für 100 
svon 100. 

ZM. Veograd, 16. März. Im Regisrungs-
'Präsidium haben gestern alle Konferenzen 
-aufgehört. Dißs Minister bereiten sich vor, 
noch diese zwei Tage für die Agitation unter 

! ihren Wählern zu verwenden. . . 
K - O -i ^ ! 

^ Kurze Leitsätze für dm 
Wahlvorgang. 

Die. Wahl findet am Sonntag den 13. d. 
von 7 Uhr früh bis 6 Uhr abends ohne Un­
terbrechung statt. Jeder Wähler hat darauf 
zu achten, daß er auf dem Hm nach seinem 
Wohnorte zugewiesenen Wahlplatze erscheint. 

Dle Konfenn» von Adbazla. 
(Telegramm der ,/'"arHurger Zeitung".) 

Fiume, 15. März. Gestern nachmittags n 
kehrte der Borsitzende der paritätischen Kom- d 
Mission, Senator Quartieri, nach Abbazia d 
zurück. Die Ankunft Dr. Rybars wird für 
heute erwartet. Dv italienischen Blätter sind h 
der Anficht, daß die Verhandlungen erst nach  ̂
den Wahlen zu einem Abschluß führen wer- H 
den. . H 

Der Stand der Berhairdlungen. t 
ZM. Zagreb, 16. 'März. „Novosti" ersah- g 

ren von ihrem Beograder Mitarbeiter aus^e 
den Kreisen der Mitglieder des beratenden  ̂
Ausschusses, daß man bestrebt sei, bei den ' r 
Verhandlungen mit Italien auf jeden Fall i 
unser Recht auf den Hasen Baros und das, i 
Delta zu wahren. Andererseits handelt es i 
sich wieder darum, daß man gleichzeitig un- ̂ ! 
sere großen ökonomischen Interessen schütze, s 
was man nur durch eine Mitarbeit unserer s 
Eisenbahnstationen in Brajdica 'bei SuHak i 
nrit dem Fiumaner Bahnhofe durchführen'! 
kann. Man müsse sich von der engeren Auf- j 
fassung freimachen, daß für uns vorläufig l 
Susak, Baro« und Delta genügend wäre. > 
Im Gegenteil, man müsse weiter gehen und i 
sich vor Augen halben, daß Fiunre unser na- ! 
türlicher Ausgang zum Meere sei, daß es^> 
unsere Stadt ist, trotzdem sie sich in italie­
nischen Händen befindet. Um unserem Han­
del einen ungestörten und vollkommenen Zu- ̂ 
tritt in den Fiumaner Haf«en zu ermöglichen, 
ist ein Einvernehmen mit Italien unbedingt 
notwendig. Schließlich liegt die gerechte Lö­
sung der Frage nicht bloß in unserem Inter­
esse. sondern auch im Interesse Italiens, so­
wie auch im Interesse Fiumes selbst. Wenn 
die jetzigen Verhandlungen kein Einverneh-' 
inen zeitige:! sollten, müssen wir das Arbi­
trium des Präsidenten der Schweizer Repu­
blik anrufen. Die italienische Delegation ist 
zlvar der Ansicht, daß sich der Artikel 2 der 
Koirventionen von Santa Margherito, in 

. dem über die Arbitrage des Präsidenten der, 
! «Schweizer Nepubtik gesprochen wird, bloß 
auf Streitigkeiten und Meinungsverschieden­
heiten bei der Abgrenzung beziehe, keines­
falls aber auf die Streitfälle allgemeiner Na- ̂ 
tur. Artikel 5 d?S Rapallovertrages sagt je  ̂
doch ausdrücklich, daß im Falle eines Stcei-, 

 ̂ tes oder der Unmöglichkeit einer Verstau--  ̂
j digung in der Fiumaner Frage der Endbe-
' schluß dem beiderseitig anerkannten Arbiter 

' zufalle, in diesem Falle dem Präsidenten der 
l Schweizer Republik, wähnend in den Kon­
ventionen von Santa Margherita im Arti-
i ?el 2 die Aufgaben der paritätischen Kom,-

' Mission angeführt sind und zum Schluß er­

wähnt wird, daß im Streitfälle die Entschei-
dung dem Arbiter im Zinne des Artikel? 5 H 
des Vertrages von Rapallo zufalle. 

ZM. Zagreb. K'. März. Heute vorniittags 
hat aus der Fahrt zwischen Zagreb und ^ar-Nc^ 
bovac der Chef unserer Delegation in d?r«le 
Paritätskommission, Dr. Rybar, dem Nerre-lA 
fpondenlen der „Novosti" einige Insorma-iR 
tionen erteilt und auf die betreffenden Fra--ch 
gen im allgemeinen folgendes geäußert: Zu-ja^ 
erst wird die Frage der Wiederherstellung desi si 
Verkehres mit Kastav in Beratung j^zogen^d 

' und zwar auf einer ähnlichen Basis, wie dies^ n 
in Zadar reguliert wurde. Nachher kommen«? 

' die anderen ivenigsr wichtigen Fragen aus b 
die Tagesordnung. Die Annahme ist falsch,! 

! daß man für die ersten Tage der Wiederaus-! ^ 
' genommenen Sitzungen der Paritätskommis-; y 
i sion wichtige Bes6>lüsse erwartet. In der Pa- ^ 

! i ritätskon^mission wurde, soviel ich weiß, von r 
^keiner der beiden Regierungen ein Antrag s 
- zur Bildung irgend eines Fiumancr ^onsor- l 
I tmms gestellt. Wenn es zu einem solchen? ^ 
. Vorschlage käme, wird >die Paritätskommis-
, sion diese Frage in Erwägung ziehen. Die 
. Kommission beendet die erste Session am 27. > 
z Ä. M. und bis zu diesen: Zeitpunkte ist es 
-'unmöglich, daß man das ganze Material, 
« welches vorliegt, erledigen könne, und daß 
-es zu irgendwelchen sicheren Beschlüssen kom- ' 
^ men könnte.Die Frage der Wiederherstellung 
t des Eisenbahnverkehres mit Fiume ist noch 
- nicht erledigt. Die Verhandlungen werden! 
- in sehr freundschaftlichem Tone geführt. — j 
>- Zum Schlusi.: ersuchte Dr. Rybar, in seinem' 
n Namen auf das energischeste die Gerüchte zu 

dementieren, di? in den jugoslawischen Zei-
i-^ tungen verbreibet wurden, wonach Doktor 
l- Rybar erklärt hätte, daß die Italiener der 
st Evakuierung des BarM>afens und d<s D'l-
!r tas zugestimmt hätten, wie dies auch von den, 
n italienischen Zeitungen veröffi-ntlicht mor- j 
»r ^ den fei. Er habe niemals eine solche Aeußc- ^ 
ß! rung gemacht. 
i- Konferenz im Außenmmisterium. 

M. Beograd, 16. März. Im Ministerium -
i-- d.es Aeußeren wurde gestern eine Kvnserenz 

der beratenden Kommission für die Fiuma-
i- ^ ner Frage abgehalten, in der über die lau-; 
Äsenden Fragen besvrocken wurde. Darüber^ 
e- wurde später ein Referat in der Konferenz 
er', unterbreitet, iu der die äußere Situation und 
er > die Ereignisse in den Nachbarländern, spe-
>:-! zell aber die Frage der Konserenz in Abba-
^-^zia besprochen wurde. Es wurde auch die 
k,- Frage der Evakuierung der dritten Zone be« > 
r- rührt. ! 

Die Wähler werden ein.zeln rider in Vrup-!, 
Pen von höchstens fünf Mann in das Wahl- ^ l 
lokal zugelassen. Jeder Wähler muß, wenn i ̂ 
er zur Abstimmung kommt, laut und ver-' 
ständlich seinen Bor- und Zunamen, seinen' 
Berus, und in Städten und größeren Orten, 
wo mehrere Wahlplätze bestehen, auch seine! 
Wohnung angeben. Die ihm vom Wahlaus-
schußpräsidenten 'iibergebene Stimmkugel 
nimmt der Wähler in die recht? Hand. ES 
wird sich empfehlen, die Hand nicht krampf­
haft zu schließen, sondern nur leicht, damit > 

an der Muskulatur des ."Handgelenkes nichts 
bemerkt werden lann, wann die Kugel los-i 
^lassen wurde. Die geschlossene rechts Hand 
steckt nun der Wähler in jede einzelne Urne,' 
in der Kiste, sür deren Wahlliste er stimmen 
will, läßt er die Äugel los. s 

Es ist besonders darauf zu achten, daß der i 
Wähler, wenn er die Kugel losgelassen, das! 
Wahllokal nicht verläßt, sondern er muß die! 
geschlossene Hand auch in alle weiter folgen-! 
den Kisten stecken. Wenn der Wähler die gc-z 
schlössene Hand aus der letzten Urne heraus-! 

genommen hat, so hat er vor dem Wahlaus­
schüsse die >)and zu öffnen, zum Beweis, daß 
die Stimmkugel, nichl mehr darinnen ist. 
Nach der Abstimmung hat der Wähler das 
Abstinnnungszimmer und das Wahllokal zu 
verlassen. 

Bor der ötimmadgabe ist nom Wahlau^ 
schuss? festzustell'U, daß der b.'trt'sfende 
ler auch tatsächli<1) ime P'rson ist, die im 

! Wäblerm'rznchnisse eingetragen iit. In ?>7r 
Regel wird die-> keine ^chwieriak'itcu ma-

^ ch^n, wnl die Wähler Personen d>''? 
I aussci'usses in den meisten Fällen b.'fannt 
i sind. Nichtsd«stom nig'.'r ist es zu en'p^blen, 
' daß diie Wä!)ler irgendein Dakinnent mit sich 
^ nehmen; etwa einen alten Pan oder den 
< Tausicht'in oder da>> Arbeilsl^ch uiw. 
legkimationen a.'o selche er.:stielen nicht, 

j Mißbrauch des Wahlg^ng s un^ Pr"i^ 
!gabe des Wahlgeheimnisses wird mit sckiw'-
!'ren Strafen belegt. Ebenso wird j'de Äe-
. runq, jeder Versuch, deu Wähler ab',ubalten 

oder ihm die Abgabe seiner stimme zu er­
schweren, durch das besetz schwer bestraft. 

j o 

Marburger Mö 
^ , Tages^gchrWtez?. 
» 
, Ai»s dem d5plomatis6)cn Dienste. Doktor 
; Slaoko )Lar^. bisher Alta6)ee in: Mini» 
- sterinm des Aeußeren in Veograd, ivurde 
I zum Geiandtschaftssekretur in ^.-ag eru.annt 

und mit dem Orden des Hl. ^ava 5. Kl. 
i! ausgezeichnet. 
I Geineinderat Franz1. An, 14. d. 

^'verschied in Maribor das Mitglied de? hie-
s i g  n  G e m . " i i l d e r a t e s  . H e r r  F r a n z  P o s t r a k ,  
Lolouwtivsührer der Züdbahn. Der 
benc ersreute sich ob seines biederen, stillen 

r Eharatters al!gen:einer Achtung und Wert-
" schäkung. Das Leichenbegängnis findet am 
II j Samstag d^.'n 17. d. um 17 Uhr aus dem 
° j städtischen Friedhofe iu Polire^je statt. 

Das Wahlokal der Gemeinde Kreuma 
findet 'ich in der Volksschule in der Tom?i-
va-Allee Nr. 1^4. 

Die Zolzl der Tschechoslomaken in ^ugo» 
^ slmvicn. Nach einer Berechnung d?r „Zahra-

nieni Politiia" gibt es in 'Jugoslawen etwa 
^! 148.tX!0 T'schechosl.owalen. 

^ ^ Großer Poftbisbstahl. In Zemun wurd? 
^ dieser Ta^e ein größerer Postdicbstahl ent-

deckt. Das Postamt Vutovar erycdierte orn 
'^j4. d. ein !>Wchen init 209.00) Dinar ^taals-

geldern an das Postamt 1 in Zemun. Als die 
^Äiste geöffnet wurde, fand man darin an 
^jStellie des Geldes Papierschnrkel. Die Polizei 
Im Zemun wurde erst drei Tage nach dem 

» aufgedeclten Diebstahl hievon verständigt, 
ht Die Diebe wurden bisher nicht ermittelt, 
s-! Ungarische B-mdenelnfälle in Jugoslawien, 
rd Aus Beograd wird gemelkt: Ncch Nachrick'-

ten aus Vara2din und »nehreren anderen 
en,, Grenzstationen versuchten in den letzten Ta-

s imgarische Bauden, die vom Verein der 
er j „Erwachenden Ungarn" organisiert waren, 
asj Eunälle auf jugoslawisches Gebiet. Eine 11 
>ie?Mann zählende Bande kam bei VaraMn m 
n-!ein Gerecht mit der jugoslawischen Finanz 
sf- z mache, das fast eine Ltunde dauerte. Die 
is-i Ungarn zogen sich, nachdem sie einen Toten 

IfveunMcheres 'Gesicht lhattie, imd ebenso 
wenig wird sich jemand darüber wundern, s 
daß Olga Klipp das kleine Paket nicht lange ? 
verschlossen in ihrer Tasche bewahrte, son- « 
dern daß sie es im nächsten sr-cien Augeu- ! 
blick herauszog und mßt bewundernÄverter ! 
Geschicklichkeit das blaue Band, das ver« c 
schloß, löste. Was sich aber jetzt enthüllte, i 
war ein Wunder, em Traum, ein Mittel, ! 
war eines jener Dinge, die sonst nur in 1 
Märchen vorkoinmen! Olgas Hand hielt ! 
nämlich, als die Hülle gefallen war,ein fei- i 
nes, braunes Lederetni in der Hand und als i 
sie auf den Knopf drückte, der unter dem Le- ! 
Äerbezug fühlbar war,da strahlte ihr Plotzl'ich -
ein Ring entgegen, ein goldener Ring mit ! 
einem Brillanten, ein unglaublich entzük-
kender Ring Mit einem Stein, dessen Fun-  ̂

. teln und Glitzern den trüben Vormittag ' 
 ̂ wimdevbar durchblitzte und der Olga ein-cm > 
kleinen, erschrockenen Schrei entlockte. Die-'. 
!ser Ring, dieses Juwel, dieses wunderbar > 
Umreißende Ettvas sollte ihr gehören, war > 
ihr geschenkt von einen Unbekannten? I 

I 
Nun, wenn Olga Klipp den Spender 

 ̂ auch weder persönlich, noch dem Namen nach! 
s' kannte, ganz unbekannt war er ihr doch 
 ̂ nicht mehr. Hatte nicht Vater Prungel von! 

, einem feinen, eleganten Herrn gesprochen, 
 ̂ der das PaLet sür sie abgegeben und hatte 
 ̂ lder alte Prungel nicht einen schavM BW 

sür persönliche Eigenschaften?, j 

Moralisch  ̂ Bedenken, die doch schließlich 
stets zur Unmoral führen, ersparte sich das 
nüchterne Fräulein Olga. Wenn ein Herr 
ein so kostbares Geschenk machen konnte und 
Weser Herr fein und elegant war, so hatte 
dieses Geschenk nicht das geringste Beleidi­
gende an sich und man konnte die Ereignisse 
ruhig an sich herankommen lassen. Daß 
diese Ereignisse nicht lange auf sich warten 
lassen würden, ahnte Olga, als sie jetzt an 
dem Ring ein kleines Zettelchen bemerkte, 
auf dem eine Zahl mlit Tinte geschrieben 
war. Die Zahl 18904. Sie wußte sofort, daß 
diese Zahl ein? Telephonnummer bedeutete, 
eine von den Nummern, die sie zu bedienen 
hatte und mit einem fast zärtlichen Aus­
druck fiel ihr Blick auf den Metallknopf des 
betreffenden Anschlusses, der ihr plötzlich so 
viel zu sagen hatte. 

' Sie war deshalb auch gar nicht überrascht, 
 ̂ als diese Stelle ungefähr eine Strrnde später 
anrief und eine Mannerstimme an ihr Ohr 
schbug: 

„Bitte, spreche ich mit den« Fräulein, das 
^ mich sür gewöhnlich so liebenswürdig ver­
bindet?" 

! „Gewiß, mein Herr, womit kann ich 
Ihnen dienen?" 

! „Ich wollte Sie nur fragen, Fräulein, ob 
Sie meine Sendimg erhalten haben und ob 
Sie mir böse sind!" kam die angenhme 
Stimme, die einen kleinen fremden Akzent 

I hate, d.MHs das Rohr.. - . > 

Olga Nipp war nicht sehr böse. In: Ge­
genteil. Sie machte sich auch gar kein Ge- ' 
wissen daraus, die Disziplinarvorschriften, 
die jede Privatunterhaltung mit dem Al>-
bonnenten verbot, zu übertreten. Nachdem 
sie ihren: Erstaunen über die wunderbar? 
lUeberraschung gebührend Ausdruck verlie« ^ 
hen und erklärt hatte, daß sie wirklich noch 
nicht wisse, ob sie ein so kostbares Geschenk 
von einem Fremden annehmen könne, war 
sie sogleich sehr liebenswürdig und es ent­
spann sich eine längere, anscheinend sehr bei-
tere Unterhaltung zwischen ihr und den: Un­
bekannten, wobei sie die wütenden Anrufe 
ihrer andern Abonnenten vollkommen kalt 

> ließen. 
Die sollte:: warten und wenn sie Lust hat­

ten, sich 'bei der Direktion zu beschweren, 
j ihr war das vollkommen gleichgültig, han-

. delte es sich doch jetzt darum, ein Zusam-
! mentrvfsen zu verabreden und sich über ein 

gegenseitiges Erkennungszeichen einig zu 
j werden. j 

?! Erst als man über diesen Punkt vollkom-
-'men ins Reine gekommen war, erst als Ol-
I ga ihr Ehrenwort gegeben hatte, bei der 

> zweiten Straßenecke auf einen Herrn in 
tHraunem, weitem Ueberrock mit dunklem 
i Ueberrock nach Schluß der Ausstunden zu 
i warten, beendete sie das Gespräch und 
: wandte sich wieder ihren Dienstpflichten zu. 
t Aber auch für den Rest des Tages hatdcn 
t Hie Abonnenten keinen Airlaß, über die sonst 

so nützliche und praktische Einrichtung de5 
Fernsprecher^ entzückt zu s.'in, denn niemals 
noch hatten sich die felschi: Verbindungen, 
die ii^erraschendsten derart 
gehäuft, wie während der ?tun>ven. in 
Olga Klipp an diesem T<rge im Dunste war. 

' Kenner des lveiblrchen .heraus können di' 
rohen Telephonebonnenten. die dem schönen 
Fräulein Olga während dieser Ztnnden so 
manches ungeschliffene Wort durch den Draht 
zuriefen, nur beklagen, wissen sie doch besser, 
wie es im Herzen eines jungen Mädchens 
aussieht, das vor der ersten Zmammnturiit 
mit einemUnöekannten steht, der einen fremd­
ländischen Akzent spricht. Brillantring? ver-
schenkt und einen dnnklen Stutzbart trägt. 
Würden sie es verstehen und begreiflich fin­
den, wenn Olga Wpp vor einer solchen Zu-
san:mnkuuft noch ganz andere Dinge begin­
ge, als ein Paar Telephondrähte falsch zu 
verbinden, und ein paar richtige Berbin-

j düngen zur unrechten Zeit zu lösen. 

' Aber auch dveie Prüfungszeit ging vor-
itber, sür die Abomventei: sowM als auch 
für Olga Mpp. Endli chdurite sie vou dem 
verhaßten Stuhl ausstehen, durste ihre ver­
drückte Frisur in Ordnung bringen, sich die 
.^ände waschen nnd die rosigen Fingeimägel 
nochmals posieren. 

(Fortsetzung folgt.) 

. ^ 
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«UN Platze gelasi^ hatten, über vre GnmK? 
AurülZ. Bei dem Toten fand man Dokumen­
te lmd Druckschriften vor, die beweisen, daß 
tte »Erwachenden Ungarn" mit d^er Ak­
tion in direkter Bcrbindimg stehen. 

vzßSaigi» MÄena ams dem Totenbette. 
Aus Rom, lü. i>., wird berichtet: Kömgin 
Mil-ena bi^stt im 'sterben. Di^. italimiiche 
Königin Helena reiste gestern an das Sterbe­
lager ihrer Mutter nach Airtiba. Die Aerzte 
stnd der Ansicht, daß dve Äranke inese Woche 
mcht mehr überleben wird. 

VW Itteftnbrand in Süd4nol. Aus Inns­
bruck, ltt. d., wird vTichdet: Wie die „Neueste 
Aeitung'^ aus Trient meldet, ist heute nachts 
die Ortest Montaqne bei Tione bis au^ 
M>ei Häuser «bstebrannt. 14 Häuser lam? 
Wirtich<^ftS8ebä.ilden fielen deA Flamm>en 
zum Opfer. 43 Familien sind obdachlos. Man 
vermutet Brandlegung. 

Am Geldschrank erhänqtl Aus Bielefeld 
wird gemeldet: Als die Angestellten der 
Stadtspartaffe die Räume betraten, bot sich 
?hnrn ein erschütternder ?!nblick: An einein 
Geldschrank hmg die Leiche des Sparkassen-
kassicrs W., der in der Nacht dort seinen« 
Leben durch Erhangen ein Ewde gemacht 
hatte. Boi der Leiche wurde ein Zettel des 
Inhaltes gefuilden, daß ein weiteres ?trbei-
ten mit ungeichulten Kräften eine Unmög­
lichkeit sei. Die Tat dürfte auf geistigen Zu­
sammenbrach infolge Arbeitsüberlastung zu­
rückzuführen fern. 

Teleyhmwerkhr. Beim Postamte Selca 
k>ei Zkofja Loka mnrde eine öffentliche Fern 
fprechsteNe errichtet. — A?lf (^rund einer 
Ü^rordnmlig des Postministeriums wurde 
mit 15. d. der Telephonverkchr Maribor— 
Wienrr-Neustadt. jedoch nur während der 
Nachtzeit, d. i. von l8 Uhr biS 5 Uhr frlch, 
eingerichtet. Die Gcbi'ihr für ein einfaches 
Dveiminirtengeslpräch ^trägt 50 Dinar. 
Tagsüber kann von Maribor nach Wiener 
Ne^tadt nicht gesprochen werden. 

Aus dem Gerichtssaale. 

, Ein drittes Todesurteil in Celje. In der 
lmtfenden Session des Schwurgerichtes Celje 
wurde das dritte Todesurteil gefällt. Der 
Befitzerssohn Franz Strgar aus der Gegend 
van Breiice stand schon im vorigen Jahre 
vor den Geschworenen. Er war beschuldigt, 
^ine Mutter getöt<'t und dann in den Haus 
bvmmen geworfen zu haben. Als Grund der 
Tat nahm man an, daß Franz Strgar we-
ym seinem Hang zum Leichtsinn und zur 
Trunksucht von seiner Mutter des Besitzes 
«sterbt wurde, und zwar zugunsten seines 
sikrgeren BruderS. FrMz Strgar wurde je­
doch im Vorjahre weaen Mangels an Be« 
wei-fm freigesprochen. In^wisckM wurde das 
Beweisverfahren. jedoch wieder aufgenom­
men und das Betveismaterivl war so er-
'inÄckend, daß die Geschworenen bei der Ver­
handlung am w. d. zu einem Schuldspruche 
yelangtim. Franz Strgar wurde zum Tode 

'Tmrch tiGn Strang verurteÄt. 

DoZkswkrtschast. 

Der Notenallstausch in der dritten Zone. 
Aus Beograd, 14. d., wird berichtet: Nach 
Nachricht^, die daS Finanzministerium von 
ihln- mit dem Notenaustausch betrauten Kom­
mission erhalten hat, sind gestern m der drit­
ten Zone S5,919.1S1 Kronen aufgebracht 
worden. Sobald alle Kronennoten in diesem 
Gebiete aufgebracht sind, wird der Minister­
rat das Verhältnis des Dinars zur Krone 
regeln. Falls die (^samtsumme in der drit­
ten Zm:e die vorgesehenen liä Millionen 
nicht überschreiten sollte, wird das geltende 
Verhältlüs ailgeiwmmen werden. Sollte die 
Slnnme, wie wahrscheinlich, größer sein. — 
obige 3.'> Millionen bilden etwa die Hälfte 
des umlaufenden Geldes, — so wird der Mi-
nistcnn^at das Verhältnis auf 6:1 erhohen. 

Bor dem Abschluß der Sük^ahnverhand-
lnnqen. Aus Rom, 14. d., wird berichtet: 
Heute traf hier zur Teilnahme an den ab­
schließenden Besprechungen der Si'idbahn-
Konferenz der Präsident der Oesterreichisrhen 
Krediti^nstalt Mautner em. Morgen werden 
von Roienberg und Solwin (?) erwartet. 
Sonnt treten die Beratungen Mischen den 
Gesellschaftsprioritären in ein enscheidendeS 
Stadium, während die einzelnen Beratun 
gen d?r Vertreter fortdauern, bis der End 
Äeriä^t der 5sentralkommission vorgelegt wer-
iden kann. Diese Tage fr!^itt^n die Arbeiten 
bedeutend fort, so daß man annimmt, daß 
die Konferenz ani Ende der nächsten Woche 
geschlossen werden wird'. 

Der österreichische Radiodienst im Besitze 
???nrcMiS. Aus Wien, 14. d., wird berichtet: 
Im Vudget^auSschusse >dcZ Nationalrates wur 
de heute die Gesehesvorlage augeuomnlm, 
die das Monopol des Funkenverkelires in 
Deutschi^tl^rreich der Marconigesellschaft in 
London überantwortet. Der Bericksterstatter 
betont, daß die lMer ftaatlickien Radiosta 
tionen in Deutsch-Altenburg und auf dem 
Laaerberqe in Wien der neu zu gründenden 
Marconi-Tochtergesellschaft für Aktien iin 
Nennwerte von 4<1.W0 englischen Pfund und 
zu Betriebsaufnahme am 1. April übergeben 
werden soll. 

Ter Index in Oesterreich. Aus Wien wird 
amtlich gemeldet: Die für die Berechnung 
des Inde?' eingesetzte paritätische Immission 
hat festgL-stellt. daß sich die Kosten der Lebens-
baltunq in Oesterreich vom 15. Feber bis 
14. März um sechs Prozent verteuert hat. 

Der Beamtenabbau in Oesterreich. Nach 
einer amtlichen Darstellung beträgt die Zah 
der bisher abgebauten öst^'rreichischm Bun 
desangestellben seit dem 1. Oktober des Vor­
jahres 31.403. 

Versteigerung von Pserdevnst. Dienstag 
den ?0. d. um 10 Uhr vormittags wird in 
der Draukasn'ne, Zimmer Nr. 17, ärarischer 
Pserdemist verlizitiert werden, der sich inl 
.?>ofe des Gar'nisonsspitales, d?s GarnisonZ-
Intendanburmaaazines und >dr Draukasernc 
befindet. Das Vadiunl beträgt 5 Prozent. 

»m»'. 

- Theater und Kunst. 

Repertoire des Nationaltheaters in Maribor. 

^Freitag den 16. März: Kon.zert der Mitglie-
I / der der Zagreber Oper, des .^rri 

. Zi>. K^iM und der Frau Marta 
PospiSil. 

Samstag den 17. März: „Dreimäderlhaus" 
(A'b. C, Coupone). 

Sonntag den 13. März: um 15 Uhr „Baron 
Trenk" (auf^ Abonnement), er­
mäßigte Preise. 

'Homrtag den 13. Marz: um halb S0 Uhr 
„Schwere Fische" (mißer Abo:m.). 

Montag den 19. März um halb 15 Uhr: 
„Ulrich, Graf von Cilli" (außer 

^ Abonnement, ermäßigte Preise). 

'Mlmtay den 19. März um halb 20 Uhr: 
„Dreimäderlhaus" (außer Al'onn.). 

„Der Hochtonrist." Am Eonirtag den 18. 
b'. M. um halb 20 Uhr wiederholt Äe Volks 
BÄHiBe den gelunigenen Schlager „Der Hoch 
Tourist", der cnn vergangenen Montag mit 
yros^m Erfolg gegeben wurde. Kartenvor­
verkauf in der Volksbühue-Kanzlei in^ Ka-
fim) täglich von 11 bis 15 Uhr. 

Vubankosaken in Maribor. Auf ihrer Tour-
nach Spanien wird der Chor der Ku-

vankosaken am Donnerstag de:, SS. d. um 
^20 Uhr abends ein Konzerl geben. Der Kar-
^vorverkauf findet in der Musikalk'uhand-

Höser und in der Papierhandlung 
lUata Brivnik m der Slovenöka ulica statt. 

Mestlli kino. Die 5. und zugleich letzte 
Epocs)e des amerikanischen Abenheuierfilmes 
„Die Herrin der Dschungeln", -und zwar 
„Das Gebeinlnis der verlorenen Stsdt", 
in 0 Akten, wird Fr'eitag, Samstag, Sonn­
tag und Montag vorgeführt. , ^ 

Schlllers „Wilhelm XeN". 

Ein aktuelles Dichberwevk. 

Vor UrMten soll inr Mittelpunkt der 
Schweiz ein kühner Mann und trefflicher 
Schütze namens Wilhelm Tell gelebt haben, 
dessen Geschichte mit dem vom Kopfe seines 
Knaben abUschosseurn Apfels allgeinein be 
kaimt ist. Soll gelebt haben, denn ernste 
Geschichtsforscl)er bestreiten entschieden, das; 
Wilhelm Tell überhaupt eristiert habe und 
bezeichilen die ganze Historie als schönerfun 
dene Vvlkslegende. Wenn so ein ernster (Äe-
schichtssorsck>er das im Kanton Schwyz und 
Uri einem erbgesessencn Helvetier sagt, dann 
kann er was Schönes erleben. Tie Schlvei 
zer lasfm sich von der zünftigen Forschung 
ihren Tell nicht nehmen, und sie bun gut da 
ran. Die Menschheit wäre um eine ihrer 
herrlichsten Idealgestalten und um eine ih 
rer prärl^tigsten Mt,then ärmer, wollte sie 
den Tell und seine Geschichte aus ihrem Sa 
geukreise löschen. 

Dort, wo der von Luzern ausgehmde. sich 
zwischeu iunner wilder werdmden Berg 
stocken rmnantisch ausbreitende Vierwald 
stätter-See sein lic^teS Becken bildet, den Ur 
ner See von Brunnen bis Flüelen, dort 
stzieltc sich vornehmlich die ganze romantische 

Begebenheit eck. Und dort erhebt sich am See­
ufer unterhalb der wunder'^ren Axenstra^ 
die Tellskapclle mit den Tellerimierungen, 
dort ist die Tellsplatte, wo Tell das Schiff­
chen mit dem Bogt in den See stieß, dort er­
hebt sich ain Selisberg der Rütli, wo die 
Bürg^^r der vier Wal^tädte ihren Brudcr-
eid schwuren. Und dort befindet sich auch 
nritten im See der Schillerstein, errichtet und 
benannt von den anlvohiwnden Schiveizern 
aus Dankbarkeit dem Dichter Frio^ich 

chiller zu Ehren, -der die Sage vom Wil­
helm T(Ä in ein unsterblich schönes drama­
tisches Dichterwerk gegossen hat. 

Und das merklvürdigste an deln Drama 
„Wilhelm Tell", das so ganz in Stil und 
^arakteristik sich den Schlveizer Verhältnis­
sen anpaßt, ist schon immer gewesen, daß 
Friedrich ««Ähillier selbst niemals in der 
Schweiz getvesrn ist. Seinem Dichtergenms 
ist es doch gelungen, ein Drama zu schreiben, 
so echt sc^veizerisch in der Stilisierung, als 
hätte es ein (Abgesessener aus eimnn dn Ur-
kantone verfaßt — freilich, wenn er dazu das 
Ingenium Schillers besicssen hätte. Die von 
Schisli.*r nach der alten Chronik Tschudi's 
gegossenen Figuren sind heiche Gemeingut 
^r Ge'bildeten aller Welt. Man weiß vom 
Tell in Schillers Idealisierimg überall zu 
erzählen, >bei den Chinvslcn ebenso, wie bei 
den Südpabagmiiern. Und nun ist der Wil­
helm Tell auf einmal wieder aktuell gewor­
den. Die Besetzung des Ruhrgebietes durch 
die Franzosen hat das nationale Gen«inge-
fühl der tiefgebeugten Deutschen wachgerüt 
telt, und die Deutschen lassen sich wie ein 
Gelöbnis, wie ein Gsbot, wie ein Ansporn 
zur Hoffnung und Ausdauer überall Schil 
lers „Wilhelm Tell" aufführen, und es 
kommt dabei ungewollt zu den rührendsten 
patriotischen Kundgebungen, hervorgezaribert 
durch die allbekannten Worte ans dem Rütli 
schwur: 

Wir wollen sein ein einig Volt von Brü­
dern, 

In keiner Not uns trennen und Gefahr. 

In Berlin fand die Tell<iussührung in 
Gegenwart des Reichspräsidenten,d«er Mini­
ster und der Vertreter aller Parteien statt, 
und die Kundgebung für „brüderliches Au-
l'annnenhalten in Gefahr" soll die schönste 
Szene gewesen sein, die sich in dem einst höfi-
sc^n Theater abspielte. Im 'besetzten Essen 
konnten die Schauspieler vor schmerzlichem 
Weinen kaum die Worte zu Ende sprechen, 
in Bochum — da kam es gar nicht zum 
„Tell". Der wurde noch rechtzeitig verboten, 
wie die Franzosen jetzt überhaupt jede Auf­
führung dieses Werkes im besetzten Gebiet 
untersagt haben. 

Es ist vergebens. Auch den „Figaro" von 
Beaumarchais hatten die Franzosen verbo­
ten, und die große Unttvälzung untier Lud­
wig -dem ScclWhnten kam doch. Der Geist 
Metternichs belegte zahllose Stücke mit dem 
behördlichen Bann — aber der Geist Metter­
nichs ist gestorben, und die großen Dichter­
werke leben fort. Es gibt int „Tell" noch viele 
schone Worte: „Es kann der Frömmste nicht 
in Frieden leben, wenn es dem bissen Nac!^ 
bar nicht gefällt." Dann die goldenen Wor­
te: „Ans Vaterland, ans teure, schließ' dich 
an. das halte fest mit deinem ganzen Her­
zen." Das ist weder deutsch noch französisch, 
weder slawisch noch germanisch, das ist rein 
menschlich und kann M jeder Seele ge­
sprochen werden als heilige Mahnung. Denn 
sein Vaterland lieben, das ist genau so derit-
sches, wie franzi^sisches, tschechisches, servi-
sc!^s, ungarisches ot^r japanffc!^s Gebot und 
BediirfniS. Und so lange Menschen mensch­
lich fühlen, wird der „Wilhelm Tell" von 
Schiller als ein Hochgesang nach Freiheit 
durstender Völker gewertet sein und' fort­
leben, allen temporären Verboten zum Trotz. 

Im Wilhelm Tell spricht auch der sterben­
de Attinghausen die Worte: 

Das Mte stürzt, es ändert sich' die Zeit, 
Und neues Le^n blüht aus d^ Ruinen. 

Vielgebraucht, vSel^itiert, wie schon alle 
etvigen Wahr^itsn. Nn Spruch der Resig­
nation und zugleich des Trostes fiir alle. Das 
Alte muß stürzen, weim seine Zeit um ist, 
al^ int Kreislauf des Lebens gibt es nie­
mals einen Stillstand, und kaum bröckelt ir­
gendwo ein Mauerstück ab, erhebt sich auch 
'schon, von neurn Geschlechtern erbaut, ^on 
mmen Ideon zusammengehalten, das neue 
Gebäude. In diesen: Sinne «ist Schillers 
„Willielm Äss" allen mlter migenblicklicher 
Not leidend Völkern a?us der Seele ge­
schrieben als ein Hochgesang des Freiheit? 
drangeS und' der Va^landsliebe. Und' so 
wird auch an der Rlchr aus den Ruinen zu 
versichttich das neue Leben erblühen. 

' Armin Ronai. 

Aus aNe? Welt. ^ 
Neues von Maxim <N»tki. Der bekannte j 

russische Schriftsteller, ds k sich in Deutschland, 
nieder^?elassen und schon seit geraumer Zeit! 
wieder ganz seiner literarischen Tätigkeit zu-'' 
gewandt hat, arbeitet ait der Geschichte des! 
russischen a>benteuerlichen Nationalhelden j 
Stenjka Rasin aus dem 17. Iahrhundert.j 
Es gibt über diese romantische Gestalt, die? 
einnwl eine der populärsten ganz Rußlarsds-
gewesen ist, nur zerstreute Ueberlieferungen/ 
die Maxinl Gorki in jahrelanger mühsamer^ 
Arbeit gesammelt und geordnet hat. Der", 
russische Schriftsteller wird jedoch sein Werk-^ 
llicht als Buch crscheiMN lassen, sondern hat, 
sich entschlossen, eine Darstellung zu schaffen,j 
die im Film ihre Auferstehung erleben soll^j 
Sascha Goron, in Berlin bekannt als Z^r-Z 
fteller des „Brennenden Ackers", hat mit! 
Vdaxim Gorki em Abkommen getroffen, so? 
daß mit der .tzersiiellung des Films, dessen!^ 
Außenaufnahmen auf der Wslga und auf-
der Krim stattfinden werden, begonnen wer^-
den kam,, so bald die schwierigsten und un-' 
gewöhnlichsten Vorbereitungen beendet sind.-? 
Es iviire ftlsch, zu glauben, Gorki versuche'? 
sich etwa — dem Zuge der Zeit folgend —^ 
nun auch inr Film. Vielmehr ist er erst na^ 
langjähriger eingehender Beschäftigung mio 
künstlerisä)cn Filulsragen zu d^ Auffassung 
gelangt, daß die Geschichte Stenjka Rasins^ 
die sich durch große uitd monuinentale Mg^ 
<mszei^et, ganz besonders gut für den Filnrs 
eignet. 

Ein bezeichnender Borfall im Ruhrgebiet. 
In Herderle (Ruhrgebiet) ereignete sich fol­
gender Vorfall: Ein Arbeiter rief ei 
französischen Kavalleristen, dessen Pferd stör 
risch war und hin- und hertanzte, zu: „Eck! 
wöhl, dat du den Hals bveckest!" (Ich wollte,j 
daß du dir den Hals brächest!) Äivauf die, 
gut deutscl)e Antwort des Lothringers: „Jmti 
ge. da hast du kein Glück mit, dann müßt ich 
nicht bei den Ulanen in Düsseldorf gedient 
ha!^n!" i 

Eine wichtige Nelierung sind die neu«»! 
Berson-Guimnisohlen, weil dieselben den Ge«i 
brauch der Ledersohln unni>tig machen. Da-! 
durch, daß die Berson-Gummisoh^n nicht! 
nur bedeutend billiger, sondern auch dauerchi 
hafter als Ledersohlen lind, sichern sich die« 
selbell schon an und für sich den Vorzug ye« 
genüber deir Ledcrsohlen, doch bieten 
ison-Gmnmisohlen auch beim Tragen eine» 
verleihen t^m Gang Elastizität, wodurch 
absoluten Schutz gegen Nässe und Kälte vnb 
wieder vorzeitige Müdigkeit beim Gchen ver­
hindert llnrd. ^ ^^ 

Produktenbörse in Novisad am 14. Märzt^ 
Weizen 445, Gerste 315, ^er 285, KukmuA^ 
250, Sicht im April 265, Bohnen 450, Wei-^-
zennlehl „00" 260, Weizenkleie 160. Den-^ 
!^nz lebhafter. z 

Ziirich, 16. März. (Eigenbericht.) Schluß^ 
knrse: Paris 33.90, ^ograd 5.50, London?! 
25.18, Berlin 0.0W, Prag 15.9k, Italien^ 
25.35, Newyork 537.37, Men v.l)0747S,l 
gest. Krone 0.0075, Budapest 0.16 ein achtel,^ 
Warschau 0.0118. Sofia 3.30. > -! 

Zagreb, 16. März. (Eigenbericht.)' Paris 
6.20 bis 6.30, Schweiz 18.55 bis 18.66, Lon-
idon 4.67 bis 4.70, Berlin 0.48 bis 0.d0,j 
Prag 2.975 bis 2.99, Wien 0.137s bis 0.1SS5' 
Italien 4.77 bis 4.80, Newyort 97 bis 97^7ö, 
Budapest 2.80 AZ 2.88. . .. 
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?ktmmn k? ?onl 17. VNfrz Atk?U»sA^ GeN' -

Wewer Anzeiger. 
derfth Ebenes 

?M«MMWWMWS -

Die .Con!itt?ns-^l"-Slbreib- I 
mcfchwe übertrifft in Bsuig 
auf Konstruktion, Präzision. Ma­
terial, Strapazsäkigkeit und 
Zweckmäßigkeit jedes andere . 
Schreibmaschinen-System. Allein. -
verkauf Ant. Äud. Legat. ^ 
Maribrr. ^looenska ulica 7, ' 
Telephon ILO. 1?»3V ^ 
Mre« aller Slrt repariert solid s 
und rasch R. Btziak, Uhrmacher, i 
Gosposka ulica 16. 1719 ; 
Äevhetten onc;elanc>t im neuen 
Modegeschält B. Vefelinovi«; in l 
Marmor. Gespo.-Ka ul. 26. 17^0 i 
Strumpfe werden^,um ?lnstric!ien 
wieder angenommen. Stricker«?! 
Barla, Oroxiwva ul. 6. 195^ 
Gchnswerw siir alte und neue 
Wäsche sucht Eielle, geht auch 
ins Kaus. Valoazorjeoa ul. 39^ 
I. Stock. 1SV8 

AealMIen ' 
< 

Wegen Erkrankung des Eicken- ^ 
tömers sofort zu verkaufen -
schönes ein LUock hohe^ Kons » 
mit 5 Wohnungen u. eingerich-
telem Geschäft. Wohnung und ^ 
Geschält mit 15. April beziehbar. t 
Wasserleitung und elekir. i^ichl -
eingeleitet. Geräumiges Wirt» -
schaslsiebäude. großer ^of und , 
sehr schöner cuofzer Gemüsegar. , 
ten, Weuchccksn, zirka 6V0 !i,ler ^ 
Ertrag Dnlelhjt verschied. Wirt- > 
schailsu'enfitien ab',ugel)en. An- j 
zufrcigen beim Besitzer Ivan , 
Pobetin, Magüalenska ulica 15. , 

iÜ3ö i 

Mehrers ObjskSs sür kleinere 
Betriebe sowie mehrere Desiizun-
gen. Villen, Käufer usw. verkauft 

Real'tälenbüro Stamcar. 
Meribor, kolska uUca 5. 

2012 
KeNerei zu vermtefen. Gebinde 
Maschinen, geringe Ablöse. 2006 . 

Realitätenbiiro „Noyiü" l 
Moribor. (Yospo?ka ulica 28. > 

Au kaufen gesucht 

Pianwo oder Flügel zu kaufen ' 
gesucht. Anträge unter .Klavier' 
an die Verw. 1991 
Badeofen in.bestem Zustande 
wird gekaust. Ansr. Verw. L0O^ 
Bteüermetes - Lpeisezimmer! 
zu Kausen gesucht. Anträge unter! 
.Gut erhalten" an Berw. 2919 ^ 

Au verkaufen 
kM-SMSWSSNSWä»? 

SwhfMgel um 45L0 D. zu ver-
Kausen. Emsptelerjeva ulicv 2«. 

19^2 

Feiner gediegenerNtlderrahme« 
samt Glas. Größe 9X7S Zentm. 
zu verkaufen. Ansr. Berw. 199» 
Jung» M»lssh«nde. 2 Monate 
alt zu verkaufen. Goslilna Matz. 
TrZaska cesla 8. 19ö7 
Fast neue Pferdedecke. Frie­
densware zu ve»kausen. Stri-
tarjeoa ulica IL. 2^13 
Atbtjel, bewurzelt, einjährig 
zu S Ä.. Kletterrosen per Stück 
IS K. Föhrenpflanzen per I MO s 
ZZV A. zu verkäsen. Gut Rad-
oanje der Marikor. 20SS 
Alter und neuer Wein sehr gut 
zu »erKausen bei Schmidinger. 
Äaröovina 27. 2018 
Nener starker Aarren billig zu 
verkaufen. Wregg, Lugoslovanskl I 
trg 3. 20!5H 
VrettU«bvr-Äinder«asen zu ^ 
verkaufen. Adresse Verw. 20l7! 

Iu mieten gesucht > 

Miitzl. siir zwei junge ; 
bessere Herren gesucht. Anlage 
unter »2 Kuren' an Äer». » 

Eine zweizimmerige rewe Mvh-
«vnß wird zu mieten gesucht. 
Antrage sind nebst Preis unter 
.A. B. 10' an die Verwaltg. zu 
richten. 2V0I 

In verutteten 

Ab 1. ?lpril großes elenankes 
Zimme/. elektrisch beleuchtet, 
mit 1 bis 2 Veiten samt ganzer 
ssiner Verpflegung zu vermieten, 
^instmnst in der Ver«. 19S9 
Tausche großes Zimmer. Kucke, 
schönen Stodtviertsl geqen -wei 
Zimmer und Küche. Anfrage in 
der Verw. LV06 

Gssene Stellen 

Kwdkrsvänlew ansucht zu drei 
kleinen 5undtrn. Offerte mit Ge-
k^lts.?snspittchen an Emilie 6iga. 
Lipik. 19Z4 

Ein ehrliches orknunosliebenües 
5Kl:d^en a!? Kinderslnhenmnd-
chen gesucht. Unter .Nähkennt« 
nisse" an die 
Nelwsrw. titchti.q und nüchtern 
zur seibständig-'n Führung eines 
Buschemchnnkes aus Rechnung 
über den Sommer mird gesucht, 
.siauüan erwünscht. Anträge unt. 
.Buschenschank" an Vw. 2007 
FrLnlew oder Frau sehr ord­
nungsliebend. im Kaustzalt und 
in der Mirlfchaft.bewanderl, ehr» 
lich, wird gesucht Anträge sind 
bei Angabe der bisherigen Ver­
wendungen und Hehaltsonsprliche 
unter «TLchlig 1^0* and.Verw. 
zu richten. 2(Z?4 

Akevensesuche 

Alleinstehender Kerr sucht Posten 
als Nlo eke«gieher. Anfrage in 
der Vcrw. L0>0 
Gesucht wird flir intelligentes 
18jähriges Mädchen aus besserem 
Kaufe, sehr kinderlieben!), im 
Nähen und Kandarbeiien bewan-
bstt, eine Stelle als deutsches 
Ktttöeefräulein in feines Kcius. 
Zagreb bevorzu?.!. Gesl. Antrags 
unter.Anfängerin- an Aw. 2^2Z 

N«d DOMS: 
fäkrt am oder 2t. März ge­
schäftlich, repräseniabler. gewandt, 

^kusmann sLr eine Woche und 
übernimmt Verlrauensaufträge 

>oder Ähnliches zur genauesten 
Durchführung. Adresse erllegt in 
der Verwaltung. 1937 

TWzsMile 
Hkibar 

Gonnwg von S^o 

Xanzübung MZ 

Gttnwrikmshalle. 

Sa!;speck 
dick, drei Slück 100 Ailo. 

I oerkaust in ganzen Stücken 
!zu 30 50 D. per Kilo gegen 
^ sofortige Bezahlung bei 
NDL2ÄQ? L«VNNe-VSL, 
Vertreter der Firma Markovic 
INaribor, Alei'sandrova cesia 5)5. 

1769 

!l!M MMVUcüiNU MM1!> 
!?. l!!S !mm. WMW. 

^ hal am Lager in der Filiale 
! Beograd. und liefert beste Samen 

von Futternch«m, 
! Lorle» Eckon-

Ss>e; und Oderttdsrs4 per Kilo 
, 14 Dinar. Importiert auch Sa­
men von besten Kanf 
„Tttese von V emvn!^. 
Vtan adressiert die Beslsll'.'nqen 
an rima VlniÜstnv^vvi«*, ^'vu-

Postsach 287. 1v7V 

Prcisessscisrcl&ai. 
Welche Vorteile bietet da« Trages 

tob lüERSON-GatmiabsStzen 

and BERSOM-GnmansQ'utii? 

Die ßrorse Beliebtheit, welcher sich aruere Gaaaüabiäuc 
und Gummisohlen ertreuen, gibt nns Veranlassung, ibr die 
bestes Beanhrortun^ei dieser Fra«e nachstehende Preise 
acszosetzea: 

1. Preis • • • 2009 Dlrar 
2. Preis • • • «<• » • 1009 Dinar 
3« Preis * • • • * • ••••• liOO Dinar 

359 Preise•#•••• • k 100 Dinar 
50 Preise • • • *4 SO Dinar 

Beantwortungen fted mit Angabe das Namens and dar 
Adresse des Absenders bis 15. April I. J. an die: 
B^RSON Kauiuk d. d. Zagreb, WÜsodot 
trg br. 7, Abteilung Preisausschreiben, za richten. 

Beurteilung erfolgt durch eine JarytonReklamefachlanfen 
nnd werden die Namen in den Tageszeitungen TerSüentilclit 

BERSON Kauiuk d.  d.  Zagrab, 
Wiüsonov trg 7. 

GEtößfeiSBT rifelPSfidM 
NiwSM , 

ü,% empftdtten bbs zur Meßms wn Wafßei», ZeffisdMften, t 
Br©schören,FaküMfeii'J,Tßfe®Säen. ZJifcMteren, Ad?efiEcar&en, Pfiafcaseiv 

Prospekten, Katalosen» hübschen Maiden usw., denen urtr mit • 
reictaa SshnteaSfcJüal stffis- sparte ŷssSattewag geben kflnneo. : f; 

Admerksam raaeftee w!y ̂ K^s^g-SgtesschS»^KiSgtrtrt>. ttota»^/: 
tlons- u. Farbendruck, yPiäcirapMe, StsfeKlrisoierei iL BucnHnoerei > 

ii— im— n — • • !  i i n  • •  m  11 111 i i »i in iilniliw» i ~ ~ " * ^ • •  /  J 

Zentrale: Mfen i£» 4|. . 'iWs-rSe^oßiiiaJeilew uöca 5-f 
es da öCKtrtKsSaxia tä®p ßfr <Ä?£fc]£S3' 59WT'- to •• dUuv,'3$2^fl£^;4iarC!®e|Ä', •» 

< :• ; ' ."»•*1 \ .  . ' • •  • •  " *• 

. . 4 •• • Im. M 

Srosze Kusv)ah! allerorten k?and-, l 
Visit-. und ^sMaschen! 
^ Koffer, Samaschen etc. etc. W>! 

TrelHrlmM?>«-> au°>»A 
in allen Bretten. 

w. I^ravos. 5t!eksandrova cesia 13. 
Telephon 2V7. 2V01 

ANSMRSMB« KSUzemtme««» 

Schöner TMödeW 
mit 14 Joch Grund an der Triesler Reichsstraße gelegen, 
eine Stunde von Graz, komplett eingerichtet, auch elek­
trische Beleuchtung, wegen Abreise sofort zu verkaufen. 
Anzufragen AdWendvrk Ar. 18» Post PuuUgam. 

5000 

MSSG ß 

schuhe, Sckirme, Stöcke, ^ravatlen, verschiedene Mods» und Ga-! 
lanleriewaren empfiehlt Ialwb Lah» Naribsr, GZavni 5rg 2. 

Kolz-, B?eG- Metall- ^ 

BeskbsUMf?s - Maschinen -

uns Werkzeuge 
sowie: Transmissionen. Moloren. M esch- i 

Maschinen und ständig auf Lager / 

Karü ZetzbüGer, Mt.-Ges. l 

Vlaska ulica 2S. LllgS'ed. Telephon 4-SO. 

Generalvertretung der Zimmerwann-Werke in Chemnitz. 
A.-B.-C. - Motoren. (Seilschaft in Wien. Tnntramsdors. ^ 

Arlurr Ka uje 6 Co., Echweihanlagen. L505 

I
Hemden m Brautausstattungen 

Hosen || Kinderwäechs • 
Pyjama» H Kombinationen 

Übernimmt zu kJ billigsten Preisen . aduser ilndmlllai 
.  M A R I B O R  m W  K o r o i k a  c e s t a  Z / U i  1  

I FLECKLOSE WEISSE QD|rpri 
ohne schwarzen oder blauen •\p|eRHP| 
Stich erzeugt unter Garantie: VI IkUhb LnarMseurss! 

I '0 

ZINSHAUS 
Parterre und 3 Stockwerke, 12 Fenster 
Front in Graz Verkehrsstrasse um ca. 
23.000 Goldkronen. 7s Angabe, Rest za 
billigem Zinsfuss. Unter „Einzig günstig 
13646" an Kienreichs Anz.-Ges., Graz, 

Sackstrasse 4. 2020 

Zwei Laflen-Autos 
H „vMZWZe?". ^ G! 

drei Tonne». Vollgummi, wenig M 
gekraucht, fahrbereit, 

I O '  
fiinf Tonnen. Vollgummi, general-

^ repariert, fahrbereit 
^ >!nd billig abzugebeii. Auftagen Poslsach N, M,iid«r, ^ 



1e Stadtgemeinde Maribor gibt geziemend Nachricht, datz ihr ver­
dienter öemeinderat kerr 

§ranz jZostrak 
LokomotivMl)rer der Südbahn 

am 14. März 1923 verschieden ist. 
Das Leichenbegängnis findet Zamstag, den 17. März um 17 Uhr 

auf den städtischen Friedhof in pobretje statt. 

MNI^lvOl^. am IS. März 1923. 

ehre seinem Angedenken» 

2014 

Me öeutsch-wittschafMche WM VMMHM 
ihren Wählern! 

I 1. Wahl-Legitimationen werden keine ausgegeben. 
! 2. Es wird allen gegnerischen Gerüchten schon heute entgegengetreten, daß die Liste der deiltschwirtschaftlichen Partei zu-
^ rückgezogen wird. — Gne Rückziehnng der Liste findet unter keinen Umständen statt. 
l 3. Die Wahl ist unbedingt geheim. 

Jeder Wähler hat die geschlossene Faust der rechten Hand, in der sich die Stimmkngel befindet, von der ersten Wahl­
urne angefangen in jede folgende Urne bis einschließlich der zehnten zu stecken nnd dann erst die geöffnete Hand der 
Wahlkommission zu zeigen; es ist daher unkontrollierbar, in welcher Wahlurne die Hand geöffnet und die Kugel 
fallen gelassen wird. 

4. Ein Jndentitätsdokunieut (Paß, Arbeitsbuch, Heimatschciu, Taufschein, oder irgend eine amtliche Legitimation) soll jeder 
Wähler vorsichtshalber zur Wahl mitbringen. 

5. Die Kiste der deutsch-wirtschastlichen Partei ist die 

ListenfMrer: Franz Schauer. 

Ebelret>aj»-ur Ktinkik, Ävas..- !^elmuuoUi!chcl 2icd«l>!lur AiviSt LiiU. - Druck uud Verlag: «isi-idoriks tiskskns «i. ct. 

Vatteüeitung her KMM Äz.WMchen VarteZ. 


